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Kein Einzelfall von Verschwendung
Herbert Klinkenberg schreibt zum 
„Shared Space“:

Bezđglich der Baumfällaktionen 
am Templergraben wurden die 
Bđrger vorher seitens der Verwal-
tung nicht informiert, sondern 
vor vollendete Tatsachen gestellt. 
Gesprächsangebote laufen ins 
Leere, wenn gleichzeitig Abholz-
termine festgesetzt werden. 

Zufall? Mitnichten! Siehe 
hierzu den Fall Mđnsterwald. 
Schon im März 2011 unter der 
Zeitungsđberschrift ņ Zahlen ge-
gen SpekulationenŃ wurde im 
Umweltausschuss der fragende 
Rat der Stadt Aachen  durch das 
Umweltamt  falsch informiert. Es 
wurde behauptet, der Flächenver-
brauch zur Errichtung von zehn 
geplanten Windkraftanlagen im 
Mđnsterwald wđrde lediglich 
3,25 Hektar betragen. Höhere 
Zahlen wurden als Spekulation 
der Bđrger abgetan. Tatsächlich 
soll jetzt laut faunethischem Gut-
achten doppelt soviel Wald fđr 
immer abgeholzt werden. Bei 
10 000 abzuholzenden Bäumen 

klingt der Satz von Frau Nacken 
ņIch kämpfe um jeden BaumŃ wie 
blanker Hohn, vor allem ange-
sichts eines leeren bereits beste-
henden Gewerbegebietes Avantis 
mit 60 Hektar zu nutzender freier 
Fläche. Zufall?

Auch in das Landschaftsbild-
gutachten zum Mđnsterwald 
wurden seitens des Umweltamtes 
falsche Informationen bezđglich 
der Markierungen der Windkraft-
anlagen in die Begrđndung zur 
Legitimation der Windkraftanla-
gen ņ eingearbeitetŃ. Somit ist die-
ses zur Neutralität verpflichtende 
Gutachten nicht das Papier wert, 
auf dem es gedruckt wurde. 
Schade um die 23 133 Euro Steu-
ergelder. Zufall? Es bleibt somit 
den Bđrgern zu bewerten, ob es 
sich bei diesen Fakten lediglich 
um permanente Unfähigkeit an 
der Spitze des Umweltamtes han-
delt, oder ob vielmehr Täuschen, 
Tricksen und Manipulieren als 
System mit Methode angewandt 
wird, um Projekte durchzupeit-
schen, die von den Bđrgen nicht 
gewollt werden.

LESER SCHREIBEN

Bürger hinters Licht geführt
Und Dr. Nikolaus Schmitz meint zu 
diesem Thema:

ņShared Spaceń ŋ vor Jahren 
wurde einer dieser unsäglichen 
Anglizismen durch zwei inzwi-
schen pensionierte Repräsentan-
ten unserer Stadt als Ausdruck 
von Weltbđrgerlichkeit und Mo-
dernität ins Gespräch gebracht. 
Was dem einen der Tivoli und das 
ņHaus der GeschichteŃ, war dem 
anderen u.a. ein Campus US-ame-
rikanischer Prägung in einem 
kleinräumigen, historisch gepräg-
ten Stadtbild.

Zweifellos ist es sinnvoll, die 
Bindung StadtŋRWTH auch 
räumlich zu betonen, aber das ist 
z.B. durch die beidseitige Nut-
zung der Eilfschornsteinstraće 
gut gelungen. Den ņShared 
SpaceŃ am Templergraben 
braucht es da nicht und wenn tat-
sächlich die aktuelle Verkehrssi-
tuation dort eine groće Gefähr-
dung darstellt, so nur deswegen, 
weil vor allem Fućgänger und 
Radfahrer dort regelmäćig chaoti-
sches und regelwidriges Verkehrs-
verhalten praktizieren. Dass hier 
nun um eines weiteren Prestige-
projektes willen 33 Bäume geop-
fert werden sollen und dieses im 
März 2010 angeblich noch nicht 

absehbar war, wirft ein schiefes 
Licht auf die politisch und plane-
risch Verantwortlichen. Entwe-
der war die Planung bis dahin nur 
unzureichend, dann hätte man 
sie nicht zur Diskussion stellen 
dđrfen. Oder man hat um die 
Bäume gewusst und ihre notwen-
dige Entfernung aber verschwie-
gen und somit die Bđrger hinters 
Licht gefđhrt. Letzteres erscheint 
mir plausibel angesichts der Tat-
sache, dass auch grđne Politiker 
seit einiger Zeit schon in der Rea-
lität angekommen sind, weil sie 
von drei anderen etablierten Par-
teien gelernt haben.

Aachen kann sich glđcklich 
schätzen, đber sehr viel Grđn in-
nerhalb und aućerhalb zu verfđ-
gen, und dies nicht zuletzt deswe-
gen, weil seit Jahrzehnten auch 
von politischer Seite dafđr Sorge 
getragen wurde. Dass nun ausge-
rechnet in einem baulich so ver-
dichtetem Komplex wie dem 
Templergraben ohne zwingenden 
Grund 33 Bäume umgesägt wer-
den sollen, passt nicht in das Bild 
eines sorgsamen Umgangs mit 
dem gewachsenen Charakter ei-
nes Stadtteils. Übrigens, wer be-
zahlt das eigentlich? Aachen ist ja 
praktisch pleite und hat auch 
noch den Tivoli am Hals!

Bäume können leicht gerettet werden
Zum Thema schreibt Bernward Ho-
ditz:

Was ging mir als Vater/Rentner/
Architekt/Bauleiter durch den 
Kopf, als ich zufällig von der ka-
tastrophalen Fällung von đber 33 
Bäumen im Vorbeigehen am 
Templergraben erfuhr?  

Typisch Stadt Aachen, dachte 
ich, die ihre städtebauliche Ver-
antwortung nicht kennt,  das 
Feingefđhl  nicht besitzt,  fđr Aus-
gewogenheit zwischen Teer- bzw. 
Betonflächen und Grđnflächen ; 
die Unordnung im Parkvertei-
lungssystem pflegt;  sich durch 
bestimmte Investoren an der Nase 
herum fđhren lässt (Adalbert-
straće) und ein Nachahmungs-
modell  ņShared SpaceŃ  impor-
tiert und in ein studentisches 
Viertel als Hochschulvorplatz 
einzwängen will,  auf Kosten von 
vorhandenem Grđn.  Nach  Ein-
sicht aller mir schwer zugängli-
chen Pläne fielen  mir sofort die 
ņSchönmalereiŃ  und Tricks auf, 
mit denen  man Architekturpläne 
schönt und in Fotomontagen die 
Realität von örtlichen Gegeben-
heiten đbertđncht.  Hat die Stadt 
Aachen bzw. der Stadtrat sich von 
den   Plänen, bei  ihren Abstim-
mungen und beschlossenen Ur-

teilen, blenden lassen? Jedem Ar-
chitekturstudenten im  1. Semes-
ter wđrde das auffallen, was in 
den Plänen dargestellt wird und 
mit der Wirklichkeit nicht đber-
einstimmt. Was an gestalterisches  
Bonbons den Architekten in Ber-
lin nur einfiel, sind die ņunifor-
miertenŃ   Streifen in den Beton/
Pflasterbelägen, was mich an das 
Stadt-Aachen-Emblem negativ er-
innert.  Oder waren das die einzi-
gen Vorgaben, die die Stadt Aa-
chen dem  Berliner Bđro weiterge-
geben hat?  Leider wurden zu mei-
nem Entsetzen die Grđnflächen 
punktweise im Masterplan nur 
plakativ  dargestellt  und Bäume, 
die im Wege waren, einfach weg-
gelassen, durchkreuzt oder ver-
schoben.  Die Jury, die den Wett-
bewerb zu begutachten und  aus-
zuloben  hatte, kam diese wirk-
lich aus Aachen? Fđr mich stand 
nach wenigen Minuten fest, es 
muss ein Alternativvorschlag  
her. Mit einer erfahrenen Land-
schaftsarchitektin abgesprochen 
und von mir  aufs Papier gebracht, 
entstand in wenigen Stunden ein 
ņTask Force /RettungsplanŃ, wie 
man die 33 Bäume (und mehr) 
retten kann, ohne groće Umän-
derungen der Umsetzung des vor-
handenen Planes.

Bäume sind auch Lebewesen
Iris Mohr-Böhmer schreibt:

Alte Bäume fällen zu lassen, be-
sonders auch solche, die den letz-
ten Krieg und andere Wirren der 
Geschichte đberstanden haben, 
nur um ein ehrgeiziges städtebau-
liches Projekt voranzutreiben, ist 
meines Erachtens ein Frevel an 
sich! Jedes dieser erhaltenswerten 
Lebewesen, denn als solche soll-
ten wir und vielleicht auch Frau 
Nacken diese Pflanzen betrach-
ten, sollten wir vielmehr im 
wahrsten Sinne des Wortes ņWert 
schätzenŃ. Denn falls sogenannte 
Ersatzpflanzungen anstehen soll-

ten, dann werden diese höchstens 
in betonierten Pflanzgruben er-
folgen, die dem jungen Baum 
keine Möglichkeit gestatten wer-
den, zu solch groćen Exemplaren 
heranzuwachsen. Diese Bäume 
werden allenfalls als städtisches 
Begleitgrđn zur optischen Auf-
wertung und als ņFeigenblattŃ fđr 
diesen Kahlschlag dienen. Es 
sollte sich wirklich jeder mal auf 
den Weg machen, bevor der 
Herbst alle Blätter verweht hat, 
sich diese Bäume anzusehen und 
begreifen, was da bald den ņästhe-
tische AnsprđchenŃ der Planer 
geopfert werden soll.  

KURZ NOTIERT

Anekdoten und 
Geschichten
Aachen. Um ņAnekdoten und 
GeschichtenŃ dreht sich die 
Themenfđhrung des Aachen 
Tourist Service e.v. (ats) am 
Sonntag, 6. November, um 
15.30 Uhr. Kleine Geheimnisse 
und spannende Histörchen ver-
bergen sich an vielen Orten der 
Altstadt. Der Aachener ũ ge-
scheit, wortgewandt und hilfs-
bereit ũ taucht in diesen Ge-
schichten ebenso auf wie Ehren-
gäste, Kurgäste, Hexen, Teufel 
und Karlspreisträger auf Socken. 
Die Fđhrung ņwider den tieri-
schen ErnstŃ kostet 7 Euro fđr 
Erwachsene und 5 Euro fđr Kin-
der bis 14 Jahre und dauert 1,5 
Stunden. Start und Treffpunkt 
ist die Tourist Info Elisenbrun-
nen. Eine Anmeldung wird 
empfohlen, da die Gruppen-
gröće limitiert ist. Weitere Infos 
erteilt der ats unter ☎ 180 29 
60, per E-Mail an tour@aachen-
tourist.de oder im Internet: 
www.aachen-tourist.de/tour.

Podiumsdiskussion zu 
„Tomorrow maybe“
Aachen. Heute um 20 Uhr gibt 
es Gelegenheit, sich das Urauf-
fđhrungsprojekt ņTomorrow 
maybe ŋ Über-Leben in Diktatu-
renŃ in der Kammer des Thea-
ters und der Gallwitz-Kaserne 
anzuschauen. Im Zusammen-
hang damit lädt das Theater Aa-
chen am Sonntag, 6. November, 
11 Uhr zu einer Podiumsdiskus-
sion ein. Auf dem Podium sitzen 
Elena Bayon, die von Amnesty 
International Aachen aus der 
Haft in Argentinien freigekauft 
wurde, Michael Weiss, der in 
Kambodscha ein Kinderdorf ge-
grđndet hat, Hermann-Josef Pil-
gram, Ratsherr (Die Grđnen), 
Oberst Gđnter Selbert von der 
Gallwitz-Kaserne Aachen und 
Jđrgen Berger, Autor und Publi-
zist. Der Eintritt zur Podiums-
diskussion ist frei.

Seminar zum Erinnern 
und zum Vergessen
Aachen. Wann ist das Erinnern, 
wann das Vergessen förderlich ŋ 
gerade wenn es, wie bei Kriegs-
verbrechen, um den Umgang 
mit schwerster Schuld geht? Da-
nach fragt Dr. Uwe Beyer in ei-
nem vierteiligen Seminar. Die 
Veranstaltung ist eine Koopera-
tion der Evangelischen Stadt-
akademie Aachen mit der Bi-
schöflichen Akademie des Bis-
tums Aachen. Sie beginnt am 
Mittwoch, 9. November, 19 Uhr, 
im Evangelischen Gemeinde-
haus, Annastraće 35. Anmel-
dungen werden unter ☎ 453165 
entgegengenommen.

Brander SPD lädt  
zum Bürgerdialog
Brand. Der nächste SPD-Ge-
sprächstreff mit Brander Bđr-
gern findet statt am Montag, 7. 
November, 20 Uhr im Brander 
Bahnhof. Es besteht die Mög-
lichkeit, mit Mitgliedern des Ra-
tes, der Bezirksvertretung und 
mit sachkundigen Bđrgern đber 
aktuelle Themen zu diskutieren.

Vortrag über 
„Gangster im Film“
Aachen. Uwe Appelbe hält am 
Mittwoch, 9. November, einen 
Vortrag zum Thema ņGangster 
im FilmŃ. Der Vortrag findet um 
19.30 Uhr in der Volkshoch-
schule Aachen, Peterstraće 21-
25, in Raum 241 statt. Geschil-
dert wird unter anderem die 
Entstehung und Entwicklung 
des Genres. Eintritt ist 6 Euro, 
mit Ermäćigung 5 Euro.

Geschichte von drei 
Flüchtlingsgruppen
Aachen. Amnesty International 
und der Katholikenrat Aachen-
Stadt laden am Sonntag, 6. No-
vember, um 11 Uhr zum Film 
ņEin Augenblick FreiheitŃ und 
anschliećendem Austausch ins 
Capitol, Seilgraben 8, ein. ņEin 
Augenblick FreiheitŃ erzählt die 
tragikomischen Geschichten 
von drei Flđchtlingsgruppen, 
zwei ungleichen Freunden, ei-
ner Familie mit einem kleinen 
Jungen und zweier junger Män-
ner, die zwei Kinder aus dem 
Iran zu ihren Eltern nach Wien 
bringen sollen. Der Eintritt ist 
frei.

Familie Schnöring und die ATG: Der Vater pflegt die Website, die Kinder 
arbeiten an der Sportkarriere. Der organisatorische Aufwand ist enorm. Das 
Internet ist für alle Aktiven des Vereins eben eine wichtige Informationsquelle. 

Der Papa sitzt oft am PC 
– und das ist gut so

VON ANDRÉ SCHAEFER

Aachen. An den 16. Dezember 
2007 hat Jörn Schnöring keine gu-
ten Erinnerungen. Dabei wollte er 
sich doch eigentlich nur die Lauf-
schuhe schnđren und die damals 
45. Auflage des ATG-Winterlaufs 
als Läufer aktiv miterleben. Eigent-
lich. Aber ein nicht auskurierter 
Infekt machte Schnöring einen 
Strich durch die Rechnung, auf 
halber Strecke musste er aufgeben 
und hing wenige Minuten später 
im Krankenhaus an der Infusion. 
ņDas ist ein warnendes 
Beispiel fđr alle Läufer, 
die untrainiert an den 
Start gehen und nicht 
richtig fit sindŃ, sagt 
Schnöring heute. Am 11. 
Dezember ertönt der 
Startschuss zum 49. ATG-
Winterlauf. 2500 hof-
fentlich fitte, auf jeden 
Fall aber lauffreudige Teilnehmer 
werden dann wieder die 18 Kilo-
meter lange Strecke vom Vicht-
bachtal Richtung Chorusberg auf 
sich nehmen. 

Jörn Schnöring wird nicht zu 
diesen 2500 Startern zählen, was 
nicht an seinem damaligen Nega-
tiverlebnis liegt. Schnöring ist seit 
2008 zusammen mit Marathon-
läufer Philipp Nawrocki zuständig 
fđr die Internetpräsenz der Aache-
ner Turngemeinde. Der organisa-
torische Aufwand rund um den 
Lauf hält nur wenig Platz fđr eine 

aktive Teilnahme als Läufer bereit. 
Denn während die Teilnehmer so 
richtig ins Schwitzen kommen, 
sitzt Schnöring im Fđhrerfahr-
zeug. Nach dem Lauf sollen dann 
natđrlich auch schnellstmöglich 
die aktuellen Ergebnisse auf der 
Website eingepflegt werden. ņDas 
gesamte Team wird am 11. Dezem-
ber alle Hände voll zu tun habenŃ, 
ist sich der Webmaster sicher.

Dass Schnöring đberhaupt meh-
rere Stunden pro Woche an Arbeit 
fđr die Internetseite der ATG inves-
tiert, liegt hauptsächlich an seinen 

beiden Kindern. Die 11-jährige 
Luisa und der 13-jährige Jannes 
sind seit sechs Jahren in der ATG 
sportlich aktiv. Luisa hat sich auf 
den Mehrkampf spezialisiert, Jan-
nes trainiert eifrig fđr die 100-Me-
ter. ņPapa sitzt schon sehr oft vor 
dem PCŃ, verrät Luisa. Ein Vorwurf 
an den Vater ist das jedoch keines-
wegs. ņWenn man die Internetseite 
immer auf dem aktuellsten Stand 
haben möchte, kostet das halt 
ZeitŃ, sagt Schnöring. Zeit, die sich 
lohne: ņDie Website ist fđr viele 
Mitglieder immer noch die Infor-

mationsquelle Nummer eins. Da-
rđber hinaus freuen sich die Akti-
ven im Verein darđber, wenn ihre 
Leistungen auf unserer Website re-
gelmäćig gewđrdigt werden und 
sie an Beachtung findenŃ, erklärt 
Schnöring. Auch die Teilnehmer 
selber profitieren seit einigen Jah-
ren von der Modernisierung der 
Internetseite. So ist es seit drei Jah-
ren möglich, sich online fđr einen 
der beliebtesten Läufe der Region 
anzumelden. ņIn diesem Jahr wa-
ren die Startnummern innerhalb 
von nur zwei Wochen restlos ver-
geben. Ich bin immer wieder faszi-
niert davon, wie tief dieses Laufe-
vent bei den Leuten verwurzelt 
istŃ, freut sich der Webmaster. 

Anmeldungen sind damit also 
nicht mehr möglich. Dafđr exis-
tiert auf der Website eine Tausch-
börse fđr interessierte Läufer, die 
eventuell nachrđcken könnten. 
ņKurz vor dem Lauf springen oft-
mals einige noch abŃ, verrät 
Schnöring, fđr den die Startnum-
mern in naher Zukunft đbrigens 
auch noch mal interessant werden 
könnten. ņIch habe noch eine 
Rechnung offen mit der Startnum-
mer 18 ŋ jene Zahl, die ich damals 
nicht ins Ziel bringen konnte. 
Sollte irgendwann einmal die Zeit 
dafđr sein, mitlaufen zu können, 
so will ich die 18 Kilometer end-
lich mal ganz bewältigenŃ, sagt er. 

 ? Hinweise zu den  Abläufen unter
www.atg-aachen.de

Der ATG-Winterlauf 2011 im Bild: Webmaster Jörn Schnöring mit seinen Kindern Luisa und Jannis. Die trainieren 
fleißig, während ihr Vater sich um die Homepage des Vereins kümmert. Foto: Andreas Steindl

„Ich habe noch eine  
Rechnung offen mit der 
Startnummer 18.“
JöRN SCHNöRING, ATG

Der Aachener Anwaltsverein (AAV) 
hat jetzt dem Leiter des Pädagogi-
schen Trainingszentrums (PTZ), Sieg-
fried Schölzel, einen Scheck über 
5000 Euro überreicht. Damit unter-
stützt der Anwaltsverein, der fast 

900 Mitglieder hat, Anti-Gewalttrai-
nings, die das PTZ anbietet. Die Un-
terstützung ist umso wichtiger, als 
die öffentliche Förderung oft Einspa-
rungen zum Opfer fällt. Die Vorsit-
zende des AAV, Christiane Willms, 

und der Pressesprecher Detlev A. W. 
Maschler (Mitte) betonten, dass sie 
mit ihrer Förderung dazu beitragen 
wollen, dass Jugendliche entweder 
nicht gewaltbereit sind oder der Ge-
walt entsagen. Foto: Michael Jaspers

Aachener Anwaltsverein hilft im Kampf gegen Gewalt


